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Zur Yuellfrage.
Zur Duellfrage äußert ſich der Leipziger Juriſt, Profeſſor

Binding in einem leſenswerten, „Zweikampf und Ehren-
gericht überſchriebenen Artikel der Deutſchen Juriſten- Ztg.
u. a. folgendermaßen

Wenn es wiſſenſchaftlich unanfechtbar iſt, daß die Ehre
durch die Beleidigung nicht verletzt wird, daß der Beleidigtealſo einer Viederhe ellung derſelben nicht bedarf und durch

den Kampf mit einem Menſchen vielleicht ſehr zweifelhaften
Wertes ſchlechterdings nicht erlangen kann, und wenn die
Rache nicht geradezu zur Pflicht des Beleidigten geſtempelt
werden ſoll, ſo darf eine Duellpflicht der Offiziere nicht
länger anerkannt werden. Die Aufhebung dieſes Notſtandes
wäre der erſte große, unendlich ſegensreiche Fortſchritt auf
dem Boden des militäriſchen Ehrenrechtes. Es wäre
eine großer Sieg mitten im Frieden Es giebt der ehren-
hafteſten Motive genug, die einen Offizier zur Unterlaſſung
oder zur Ablehnung einer Forderung beſtimmen können.
Was giebt es Schöneres, als die gefeſtigte Selbſtachtung des
Beleidigten, der weiß, daß ſeine Ehre unverletzbar iſt, und
ſtolz verächtlich herabſieht auf den moraliſch vielleicht tief
unter ihm Stehenden, der ihn zu beſudeln, vergeblich ver-
ſucht hat? Und gehört nicht in einem nationalen Heere,
das nicht aus Söldnern geworben wird, deren Sold allein
für ihren Mut bezahlt wird, das Leben des Kriegers allein
der Staate, dem er es im ernſteſten Augenblicke zu opfern

t

Der Offizier hat keine Ehre, die ſich irgend von der der
andern Menſchen unterſchiede. Nur legt ihm die Zugehörig-
keit zu einem Berufsſtande genau wie allen andern Beamten,
zu denen er ja ſtaatsrechtlich zweifellos gehört, außer den
allgemeinen Pflichten noch beſondere Berufspflichten auf, und
ſeine Standesehre beſteht dann darin, dieſe Pflichten neben
deu anderen, aber nicht auf deren Koſten zu erfüllen. Aber
in einem Punkte ſepariert ſich ſeine Stellung doch in etwas.
Er trägt die Waffe, ſtets geht er in Amtstracht, er iſt der
augenfällige Repräſentant der Wehrhaftigkeit und Unangreif-
barkeit des Staates. Es iſt für die meiſten Fälle eine ganrichtige Empfindung, daß er die Beleidigung nicht auf ſic

ſitzen laſſen dürfe, ſondern gegen ſie vorgehen müſſe und
drurchaus nicht allein um ſeiner ſelbſt willen. Jſt ihr Ur-

ber ein anderer Offizier, ſo könnten jetzt die militäriſchen
I Ehrengerichte ihre ſegensreiche Thätigkeit entfalten. Sie haben

zu prüfen und zu entſcheiden, ob die Beleidigung wirklich oder
nur vermeintlich vorliege, und was der Beleidiger zu thun
hab, um dem Beleidigten Genüge zu thun und ſeinen Ruf
zu reparieren. Dies Urteil dürfte nie direkt oder indirekt auf

atisfaktion für den Beleidigten gelten.

Tagesgeſchichte.
Dem „Weltfrieden“ und ſeiner Erhaltung haben
die 77 Diplomaten bei den üblichen politiſchen Neujahrs-
Kundgebungen in den bekannten Phraſenwendungen das
Wort geredet. Danach könnte man glauben, die europäiſchen

Mächte lebten miteinander in ſchönſter Harmonie. Selbſt
der Vertreter Rußlands bei der franzöſiſchen Regierung,

Baron v. Mohrenheim, hat vom endgiltigen Ob-
ſiegen der heiligen Sache des Friedens“ ge-

ſprochen. Und der deutſche Botſchafter, Graf Münſter, ver
J ſicherte dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik, daß

Frankreich ſich der Achtung und Sympathie aller Völker er
kfreue, und daß insbeſondere ſeinen friedlichen Be-

ſtrebungen vollſte Anerkennung zu teil würde.
Wie läßt ſich dieſe Friedensmuſik vereinbaren mit der
Thatſache, daß die Militärſtaaten, vorweg Frankreich und

Deutſchland, einen immer rapideren Wetteifer auf dem Ge
biete der kriegeriſchen Rüſtungen bekunden? Neue
Militär und Marine- Vorlagen ſtehen dem Reichstage bevor.

Und die Stimmungs mache für dieſelben wird eifrig be-
trieben. So ſchreibt die Münchener Allgem. Ztg.: „Mit

eigentümlich militäriſchen, wenn nicht geradezu kriegeri-
ſchen Aſpekten tritt die Kulturwelt Mitteleuropas über
die Schwelle des neuen Jahres.

Freilich, leider iſt das der Fall und alle diplomatiſchen
erſ re können nicht hinwegtäuſchen über die

hatſache, daß das Mark der Völker immer rückſichtsloſer
in Anſpruch genommen wird für die Zwecke des Krieges.

Der bewaffnete Friede. Die Etatsſtärke des deut-
ſchen Heeres beläuft ſich nach dem Militäretat für das
nächſte Etatsjahr auf 23 088 Offiziere, 78 217 Unteroffiziere

lmeiſteraſpiranten, Spielleute, Lazarettgehilfen und Son-
I ſtige) und 479 229 Gemeine. Zu dieſer Etatsſtärke treten
noch 2107 Militärärzte, 1078 Zahlmeiſter, Militärmuſik-
inſpizienten, Werkſtättenvorſteher bei der Luftſchifferabteilung,
6583 Roßärzte, 1045 Büchſenmacher und Waffenmeiſter, 93Sattler. n Dienſtpferden würden nach dem Etaitsvoran

TelegrammAdreſſe: Polks8blatt Halleſaale.
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ſchlage 97 850 vorhanden ſein.
lich 600 000 Mann. Heil!

Neues von der ggrariſchen Begehrlichkeit. Zur
Erhöhung der Fleiſchpreiſe hat der Bund der Landwirte in
einer Eingabe an den Reichskanzler die vollſtändige Sper-
rung der Srenzen, insbeſondere gegen die Schlachtvieheinfuhr
aus Schweden und Norwegen, und eine ſofortige zeitweilige
ne gegen die Rindvieheinfuhr aus Oeſtreich- Ungarn ver
angt.

Auch die Kinderernährung wollen die Agrarier ver
ſchlechtern. Die Nordd. Allg. Zig. druckt eine Eingabe von
Intereſſenten ab, in welcher dieſelben darauf hinweiſen, daß
Amerika, nachdem es ſich ſelbſt durch einen Prohibitivzoll
gegen die Einfuhr ausländiſchen Milchzuckers geſchützt, mit
ſeiner Ueberproduktion auf dem deutſchen Markt erſcheint
und drei große amerikaniſche Milchzuckerfabriken durch ihre
Vertreter in Berlin und Hamburg den Milchzucker zu 110
bis 120 M. pro 100 Kilogramm anbieten. Es wird des
halb verlangt, mit den Vertragsſtaaten in Verhandlung zu
treten, um den Milchzucker mit einem Zoll zu belegen, der
dem Zoll für echten Zucker von 40 M. per 100 Kilogramm
mindeſtens gleichkommt. Nur immer ſo weiter

Es geht auch ohne Dnuell. Der stud. phil. W. Con-
rady in Freiburg i. Br. will als Einjähriger nicht beſonders
gut behandelt worden ſein. Nach ſeiner Dienſtentlaſſung
begegnete er ſeinem früheren Hauptmann auf der Straße
und machte ſeinen Unmut gegen denſelben in derben Worten
Luft. Der Offizier ſtellte Strafantrag. Der Student wurde
vom Schöffengericht zu drei Wochen Gefängnis verurteilt.
Die Strafkammer hob das ſchöffengerichtliche Urteil auf und
erkannte auf 100 M. Geldſtrafe. Wird dieſem Haupt-
mann der blaue Bogen zufliegen

Gegen den „Profeſſoren-Sozialismus“ wenden
ſich wieder einmal die Hamb. Nachr. Sie ſind ganz wütend
darüber, daß Prof. Hans Delbrück in ſeinen Preußiſchen
Jahrbüchern die Regierung aufforderte, das Unternehmertum

Alles in allem alſo ziem-

nicht mehr zu unterſtützen, den Arbeitern volle Vereinsfrei
heit zu gewähren, der Ungnade des Herrn von Stumm zu
trotzen und die Vorteile, welche die Sozialdemokratie davon
haben würde, ruhig in den Kauf zu nehmen; denn „Bildung
und Wiſſenſchaft ſtänden auf ſeiten der Arbeiter, nicht auf
der der Unternehmer. Das Bismarckblatt ſpricht Delbrück
als Sozialiſten, als „Genoſſen“ an und ſchließt ſeine kollernde
Standrede folgendermaßen „Jm übrigen liefert das Auf
treten des Herrn Delbrück einen neuen Beweis, daß der
Profeſſoren Sozialismus notwendig zur Sozialdemokratie
führt und daß es im Jatereſſe von Staat und Geſellſchaft
erforderlich iſt, der zunehmenden Vergiftung der aka-
demiſchen Jugend wie der Gelehrtenkreiſe durch die
ſozialdemokratiſchen Jdeen einiger doktrinärer Profeſſoren, die
vom wirklichen Leben nichts wiſſen, in zweckmäßiger Weiſe
vorzubeugen“. Der arme Delbrück, jetzt ſind er und ſeine
„doktrinären“ Kollegen geliefert! Wer einen blaſſen Schimmer
von Sozialismus hat und Herrn Delbrücks litterariſche und
politiſche Thätigkeit auch nur einigermaßen verfolgt hat, muß
wiſſen, daß Herrn Delbrück von der Sozialdemokratie eine
unüberbrückbare Kluft trennt. Freilich, von den Hamburger
Nachr. Wiſſen und ehrliche Kampfesmittel fordern, wäre eine
unverzeihliche Naivetät.

Gegen das Duell unter den Offizieren richtet ſich eine
kaiſerliche Kabineitsordre, die am Neujahrstag ſoll vollzogen
worden ſein und geſtern von der Köln. Ztg. veröffentlicht
worden iſt. Es wird darin angeordnet, daß über jede Streitig-
keit zwiſchen Offizieren oder einem Offizier und einem
Ziviliſten, die nicht auf der Stelle in Güte geregelt werden
kann, ein Ehrenrat zu befinden hat. Der Erlaß kann uns
nicht befriedigen. Jn England iſt dem Duell der Offiziere
leicht ein Ende dadurch gemacht worden, daß die Kriegs-
artikel den Paſſus enthalten: Jeder Offizier, welcher
ſich duelliert, wird aus dem Heere entlaſſen.
Natürlich ohne Penſion! Wenn eine ſolche Beſtimmung
auch in Deutſchland getroffen würde, dann würde ſich ſo
fort zeigen, daß der famoſe „Ehrbegriff“ der Offiziere, der
für jede Lappalie eine Duellrauferei verlangt, in den meiſten
Fällen darin wurzelt, daß die Herren wiſſen, das Duell
ſchadet ihnen in der Karriere nichis. Würde das der Fall
ſein, dann würde die „Schneidigkeit“ ſehr ſchnell verſchwin
den. Die neue Kabinettsordre, die übrigens von der Köln.
Zeitung vorzeitig veröffentlicht zu ſein ſchein, wird nicht viel
nützen.

Ein neues Answanderungsgeſetz ſoll Ende Ja-
nuar dem Reichstage zugehen. Es ſollen darin die Vor-
ſchriften über die Anmeldung der Auswanderung bei den
Behörden und die Beſtimmungen über die Verpflichtung
der Rhedereigeſellſchaften über die Beförderung von Aus-
wanderern gemildert werden.

Freiſinniges. Die Freiſ. Zig. erklärt ausdrücklich, daß
die ungeheuerlichen Artillerieforderungen bewilligt werden
müßten, wenn Frankreich wirklich eine überlegene Kanone

S Jahrg.
beſitze. Darüber beſtehe in der freiſinnigen Partei keinerlei
Meinungsverſchiedenheit.

Die Moral vom Prozeß Leckert-Lützow mit ſeinen
Enthüllungen über die Thaten der Polizeiſpitzel zieht in der
Neuen Zeit deren regelmäßiger Berliner Mitarbeiter in treff
licher Weiſe, indem er am Schluſſe zweier längerer Artikel
reſumierend ſchreibt

„Da kommt nun, während das Verlangen nach neuen
Au e gegen die arbeitenden Klaſſen immerbrennender wird, der Prozeß LeckertLützow wie gerufen, um auch
dem ängſtlichſten und ru c Staatsbürger klar zu machen,
was es mit den Ausnahmegeſetzen auf ſich hat, die zur Sicherunder „heiligſten Güter“ geſchaffen werden. Dieſe Sicherung z

darin, Freiheit und Leben derjenigen Klaſſe, ohnewelche die modern ne bürgerliche Geſellſchaft auch nicht
einen Tag beſtehen kann, vogelfrei zu machen für die
infamen Gelüſte ſolcher Hallunken, wie Tauſch einer iſt. Das
verſteht der Philiſter, und wo er noch begriſfeſtugig ſein ſollte
kann es ihm leicht klar gemacht werden. Deshalb iſt es ſtſt
dankenswert, daß die Verlagsbuchhandlung des Vorwärts d
Berichte über den Prozeß Leckert Lützow maſſenhaft verbreitet.
Es iſt ein d den die Freunde von Ausnahmegeſetzen ſo
bald nicht und hoffentlich niemals verwinden werden.

„„Nicht als ob die Sozialdemokratie ein neues Ausnahmegeſetz
nicht überwinden würde, wie ſie das alte Ausnahmegeſetz über
wunden hat. So oder ſo wird ſie mit der politiſchen Polizei
fertig, was keine andere Macht im Deutſchen Reiche von ſich
rühmen kann. Aber es iſt ihr Jntereſſe, den Kampf ſo zu führen,
daß er dem Feinde möglichſt tiefe Wunden ſchägt, ihr ſelbſt mög-
lichſt geringe Opfer koſtet. Von einem gewiſſen Standpunkt aus
kann man ſagen: je toller, je beſſer; ein neues Ausnahmegeſetz
koſtet dem Proletariat ſchwere Opfer, befördert dadurch aber um
ſo ſtärker die revolutionäre Entwickelung. Da iſt an ſich richtig,
und wenn es zu einem neuen a kommen ſollte, ſo wird die Arbeiterklaſſe mit vollem
Nachdruck alle Konſequenzen dieſer Auffaſſung

Aber fich von vornherein auf d n Standpunkt a
Sie iſt ihrer Zukunft

edem Falle ſicher, und es ſind nicht ſentimental-wehleidige, ſon
ern prakttſch politiſche Geſichtes punkte, die ihr gebieten, ihren Gegnern den Vortritt zu an wenn es gilt, hie

Dinge mit Gewalt auf die Spitze zu treiben. Erſt unter dieſer
Vorausſetzung kann ſie alle Vorteile ausnutzen, die ihr der Stand
punkt des Je toller je-beſſer bietet.

Agitatoriſche r des Prozeſſes LeckertLützow gegen ein neues Ausnahmegeſetz: das iſt dieeinzige Moral von der Geſchichte. Die derſchiedenen Sorten von

Moral, die die verſchiedenen Schichten der herrſchenden Klaſſen
daraus ziehen, ſind der reine Schwindelhafer.“

Ausland.
Oeftreich. Die rechten Stadtväter hat die Gemeinde

Wien in ihrem antiſemitiſch-verpfafften Stadtrat. Während
dieſer Hunderttauſende von Gulden für Zarenehrung, Kirchen
bauten 2c. zum Fenſter hinauswirft, hat er den Armen Wiens
ihre bisherige Weihnachtsgabe geſtrichen und weiter be-
ſchloſſen, künftighin die Verabreichung von Schulrequiſiten
an arme Kinder auf das knappſte zu beſchränken, weil es
vorgekommen iſt, daß auch einige weniger bedürftige Kinder
Schulrequiſiten umſonſt erhalten haben. Die Kinder der
Armen oder ihre Eltern werden in Zukunft wahrſcheinlich
halb verhungert ſein müſſen, bevor ſie einen Griffel oder
Federſtiel von der „Kommune Wien“ beanſpruchen dürfen.
Solche Schäbigkeiten einerſeits, bemerkt die W. Arbeiterztg.
dazu, und ſolche tolle Verſchwendung ſtädtiſcher Gelder
andererſeits charakteriſiert mehr als alles die jetzigen Macht-
hober in der Kommune als eine brutale, volks- und bildungs
feindliche, durch und durch verpfaffte Strebergeſellſchaft, die
mit Knüppeln davongejagt zu werden verdiente. Und dem
„dummen Kerl von Wien“ gehen die Augen noch nicht aufl!

Frankreich. Obwohl die Sozialiſten bei den Senats-
wahlen 3 Sitze ſtatt bisher 1 errungen haben, wird in
bürgerlichen Blättern von einer „Niederlage der Sozial
demokratie“ gefaſelt. Solche Niederlagen laſſen wir uns
ſchon gefallen.

Frankreich. Bei den Erſatzwahlen zum Senat wurde
der Sozialiſtentöter Couſtans nicht wiedergewählt. Jm
übrigen blieb die Zuſammenſetzung des Senats unverändert.
Es wurden gewählt 64 Republikaner, 21 Radikale und 12
Konſervative.

Spanien. Die Barcelonger Anarchiſten, die zum Teil
zum Tode verurteilt wurden, ſcheinen in der Unterſuchungs
haft thatſächlich gefoltert worden zu ſein, denn die Ver
ſeidiger 59 Offiziere der Barcelonger Garniſon, hätten
dies ſchon mit Rückſicht auf ihr militäriſches Dienſtverhältnis
nicht behauptet, wenn ſie dafür nicht vollgiltige Beweiſe in
Händen gehabt hätten. Schuldige gab es unter den Ange
klagten zweifellos, aber ſo maucher ſcheint bloß auf Grund
der infam erpreßten Geſtändniſſe verurteilt worden zu ſein.

Bulgazien. Die Offiziere der Kriegsſchule, welche im
Auguſt 1886 den Fürſten Alexander gefangen nahmen und
r entführten, ſind mit Penſion begnadigt worden. Das
iſt ein neuer Sieg Rußlands

Kuba. Die wirtſchaftliche Verwüſtung Kubas infolge des
Kampfes zwiſchen den Spaniern und den Aufſtändiſchen wird
durch folgende Angaben deutlich veranſchaulicht. Nach einem
Telegramm der Times wird der Geſamtertrag an Zucker

iehen.S iſt niemals ihre Sache geweſen.
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auf der Jnſel Kuba für 1896 auf 150000 Tons geſchätzt,
eine Ernte von 1 100000 Tons im Jahre 1894. Die

amte zu erwartende Tabakernte wird auf 75 000 Ballen
geſchätzt, gegenüber 500000 Ballen im Jahre 1895.

Amerika. Die ſozialiſtiſche Stimmenzahl, die bei der
Präſidentſchaftswahl in den Vereinigten Staaten abgegeben
wurde, iſt nach einer Mitteilung aus New York erheblich
gen als die jüngſt nach anderen Quellen mitgeteilte war.

ch ſollten insgeſamt nur 16 000 ſozialiſtiſche Stimmen
abgegeben ſein. Jn Wirklichkeit ſind es aber rund 37000,
wovon auf den Staat New York allein 18 710 kommen.

Chronik für das Jahr 1896.
1. Zum ſiebentenmal wird der Weltfeiertag der Arbeit gefeiert.

gie a Teilnehmer iſt höher, als in irgend einem
üheren Jahr.Die geſamte deutſche Preſſe äußert ihre Empörung über den

Vertragsbruch der Konfektionäre.
4. Zweiter Kongreß der Gewerkſchaften Deutſchlands in Berlin.

57 Zentral-Organiſationen vertreten.
Verhaftung des Abg. Bueb vor dem Reichstag.

7. Preußiſches a netenhaus fordert die Regierung auf, den
von der Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik vorgeſchlage
nen der Geſchäfte um 8 Uhr abzulehnen.

Unlauterer Wettbewerb vor dem Reichstag.
8. Schluß des zweiten deutſchen Ge chaftskongreſſes.

11. Konferenz der Zentralſtelle für Arbeiter-Wohlfahrts-Einrich-
en.

12. Frankfurter Fahrkarten-Schmuggelprozeß. Vigilant Wieter
ling gekennzeichnet.

15. Prozeß Auer und Genoſſen rrſprg der Berliner
Partei Organiſationen). 47 Angeklagte, darunter als Mit-
per des Parteivorſtandes Auer, Bebel, Singer, Pfann-

Z. Geriſch, Metzner. Hauptzeuge Kriminalkommiſſar
chöne.

Urteil im Prozeß Auer und Genoſſen. Geſchloſſen Partei-
u und Wahlvereine des 2., 4., 5. und 6. Berliner
Wahlkreiſes. Nicht geſchloſſen Organiſation der Vertrauens
leute, Preß, Lokal- und Agitationskommiſſion, Wahlvereine
des 1. und 3. Wahlkreiſes. Außerdem 15 Genoſſen zu
Geldſtrafen von 30—75 M. verurteilt.

19. Agitationstour Liebknechts in England.
24. 25jähriges u der däniſchen Sozialdemokratie.

Deutſcher Glasarbeiter- Kongreß in Spremberg.
Kongreß des Bundes deutſcher Frauenvereine in Kaſſel.

25. Jnternationaler Bergarbeiter Kongreß in Aachen.
31. Jm Monat Mai wurde gegen unſere von

Jun
1.

18.

deutſchen Gerichten auf 6 Jahre 9 Monate und 3 Tage
t Gefängnis und 3539 M. Geldſtrafe erkannt.

Leipziger Klempnerſtreik erfolgreich beendet.
Leipziger Bauſchloſſerbewegung vor Ausbruch des Streiks

durch Zugeſtändniſſe der Jnnung beendet.
Dachdeckerſtreik in Ludwigshafen.
Metallarbeiterſtreik in Darmſtadt.
Schneiderſtreik in Stuttgart ſiegreich beendet.
Stuttgarter Wagner legen die Arbeit nieder.

2. Kongreß der Parteigenoſſen der Romagna r
Gerhard Rholfs, berühmter Afrikaforſcher, geſtorben.

3. Der Reichstag erklärt ſich im weſentlichen für die Anträge
der Sozialdemokraten und Freiſinnigen auf Schaffung eines
Reichsvereinsgeſetzes.

In der Freiſfinnige Leſſing in den Reichs
ag gewählt.

Das neue badiſche LandtagsWahlgeſetz (Sicherung der Wahl
freideit) angenommen.

4. Der Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller votiert Stumm
den Dank der geſamten deutſchen Jnduſtrie, erklärt ſich
gen die Bäckerei Verordnung und gegen den Achtuhr-
adenſchluß.

Bombenattentat in Barcelona.
Das Gemeinde-Wahlrecht in Norwegen wird auf faſt alle

Steuerzahler ausgedehnt.
5. S der Ber iner Privatpoſt- Angeſtellten endet er

gebnislos.
6. Der Volksparteiler Conrad in Ansbach-Schwabach in den

Reichstag gewählt.
Börſengeſetz im Reichstag in dritter Leſung angenommen.
Prozeß wegen der fürchterlichen Brückenkataſtrophe auf der

Kieler Germaniawerft (14. Auguſt 1895). Die Angeklag
ten, ein Werftdirektor, ein Baggermeiſter und ein Platzmeiſter
freigeſprochen.

7. Zwei Pariſer Sitze für die Deputiertenkammer wurden von
den Genoſſen Grouſſier und Dejeante erobert. Ge-
noſſe Deville kam in einem dritten Pariſer Kreiſe in die
Stichwahl. Jm Departement Ardeche ſiegte bei der Nach-
wahl der Genoſſe Perri

Maſſenſtreik in St. Petersburg. 98. Ende der ruſſiſchen Krönungsfeierlichkeiten. Der
Bericht beziffert die Opfer der Kataſtrophe auf dem Cho-
dynekifelde auf 1360 Tote und 644 Verwundete. Ernſte
Ruheſtörungen am Krönungstage in Petersburg werden
nun zugeſtanden.

Jules Simon, franzöſiſcher Staatsmann, geſtorben.

9. Die Münchener Poſt veröffentlicht einen e desArnulph, des General- Kommandierenden e

nen a entala eint! der ekgeſteteſto g er ogenaue Kontrolle Bele über das Beſchwerde
recht der Mannſ c. aunge werden.Der r tmacherſtreik dehnt ſich aus.

Frtecg luminiumſchläger Streik
ießerſtreik in Darmſtadt ergebnie

10. Die belgiſche Kammer beſchlie

rium vAusſperrung der Prager Tiſchler.
u. Ver Cnlwukf eines

bannung und Todesſtrafe wird bekannt gegeben.12. Die Gewerbe Ordnungs- Novelle in dritter n vom Reichs

tage angenommen.
13. r chns der reichsländiſchen Preßverhältniſſe im Reichs

e.

14 endete kongreß.monte enkongre15. S ger Pforzheimer Genoſſen der Stadtverordneten

wa
Erklärung Berlepſchs im en Abgeordnetenhauſe, daßdie Bundeerate re We n Sacrtkaelveta

J beſtehen bleiben ſoll, wie auch der Landtag ſich dazu
e.

Vereinsrechts Debatte im Reichstage.
aſen Debatte im Reichstage.
erlepſch entlaſſen, Brefeld preußiſcher Handelsminiſter.

Arton zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Vierter unterfränkiſcher Parteitag in Schweinfurt.
Proteſt Verſammlung der Frauen gegen die Reichstags Be

ch über das Familienrecht des Bürgerlichen Geſetzches e e tn

t eGenoſſe Kunert im ahlgange zum Reichstags Ab-
geordneten für Halle a. S. gewählt.

Die März Zeitung wird nach Freiſprechung des verantwort-
lichen Redakteurs in Breslau freigegeben.

Jm Monat Juni wurden von deutſchen Gerichten Partei-
zu 6 Jahren 10 Monaten 4 Wochen 6 Tagen

efängnisſtrafen und zu 2318 M. Geldſtrafen verurteilt.

s 28

Folizetliches und Serichtüiches
s Jn der Angelegenheit des Genoſſen Reichardt

in Dresden iſt die verlangte Kaution von 10000 M. geſtellt wor-
den. Genoſſe Reichardt wird alſo nunmehr aus der Unter
ſuchungshaft entlaſſen.

Farteinauzrithten.

Gemeindewahlen. Jn Geſau bei Glauchau wurden in
der Klaſſe der Unanſäſſigen unſere beiden Kandidaten mit großer
Mehrheit wiedergewählt. Jn Grüna wurden in den beiden
erſten Klaſſen die ſozialdemokratiſchen Kandidaten gewählt. Jn

roh burg wurden die bisherigen Mandate behauptet. Jn Dex
an den (Baden) wurden in der 3. Kaſſe unſere Kandidaten mit

s ar n der vereinigten Gegner in den Bürgeraus
uß gewählt.

Unſer Partei W Reinhold Stenzel hat heutein der Raboiſenwache ine ihm in ſeiner Eigenſchaft als verant

wortlicher Redakteur des Hamb. Echo zuerkannte Gefängnisſtrafe
von zwei Monaten wegen angebvlicher Jzgeidiaurg des Unter
offizierſtandes, angetreten. Wir hoffen, daß er ſein Debüt als
ſeßhafter ſozialdemokratiſcher Preßſünder gut überſtehen wird.

Bei der Geraer Landtagserſatzwahl ſchlug am
Dienstag Genoſſe Vetter lein den Kandidaten der vereinigten
Bürgerparteien Erbe mit erdrückender Mehrheit. Mit 853 gegen
327 Stimmen.

nur Arberiterbewegung.

Der Streik in der Maſchinenfabrik von Krebs
t unverändert fort. Jm Ausſtande befinden ſich noch

ann.
Die Schriftgießer Deutſchlands eröffnen am Sonntag

ihren zweiten Delegiertentag in Offenhbach.
Den Beginn der Notſtandsarbeiten forderte in

Mannheim eine Verſammlung von 200 Arbeitsloſen in einer
Reſolution.

Eine Lohnaufbeſſerung ihrer Bergleute von 5 10 Pro-
zent haben die Gruben des Wurm Kohlenreviers mit dem 1. Ja-
nuar eintreten laſſen. Die Kohlenpreiſe und die Nachfrage nach
e ſind ſeit Monaten ſo günſtig, daß ſie die Lohnaufbeſſerung
geſtatten

Die Errichtung eines ſtädtiſchen Arbeiterſekre-
tariats iſt in Leipzig e Der Vorſtand des Gewerk-
ſchaftskartells hat nun in einer Beratung über dieſe Angelegenheit
einen Beſchluß gefaßt, worin dem Gewerkſchaftskartell empfohlen
wird dem Projekt ſeine Sympathie zu erklären und die Dele
gierten zu beauftragen innerhalb vier Wochen ihre Gewerkſchaften
zu veranlaſſen, Stellung zu dem Sekretarigt zu nehmen.

Die neu gegründete Gewerkſchaft der Eiſen-
bahner zählt in Hamburg-Aliona ſchon 500 Mitglieder.
Auf die Kunde von der Gründung des Vereins ſind Aufforderungen
aus ſechs verſchiedenen deutſchen Städten nach Hamburg ge
kommen, Referenten zu ſchicken, um mit deren Hilfe Filialen des
Vereins ins Leben zu rufen.

wer n

Der Streik in der Schuhfabrik von K. F. Dietſch in
Pesgh i. S. hat zu ungunſten der Arbeiter rn

as Nürnberger Arbeiter-Sekretariat hat ſoeben
ſeinen 2. esbericht, der die Verwaltungsperiode 1895 1896
umfa Die Broſchüre iſt 64 Seiten ſtark und
und im Verlage von Wörlein u. Ko. in Nürnberg erſchienen.

Die Kaminfeger in St. Gallen in der Schweiz haben
folgende h ihres Arbeitsverhältniſſes i 15 Fr.
wöchentlichen imallohnes nebſt Koſt und Logis für die Liggg
5 Fr. en Minimallohnes für die verheirateten Arbeiter, 2.50

ſtatt elreinigung), 14tägigegegenſeitige digungsfriſt und s 1. Mai.
Im Ausſtand den ſich ſämtliche Weber der Fabrik

von Grünberg u. Ko. in Aachen. Zuzug i lten.
Ein Kongreß der Feldarbeiter Ungarns iſt auf den

30. nach Budapeſt einberufen. Als Tagesordnung iſt
e etzt: 1. Bericht über die Lage der Feldarbeiter; 2. die For

nungen der Feldarbeiter: a) Regelung der Arbeits und Lohn

2 Fr. für Sonntagsarbeit 4&

verhältniſſe, Ernteprogramm, e) Ausbreitung r ren z
auf die Feldarbeiter und Schaffung neuer Arbeit

Geſetze, d) Abſchaffung des Dienſtboten Geſetzes, e) die Au
dehnung der politiſchen Rechte auf die Feldarbeiter 3. die Feld
arbeiter und die politiſchen Parteien 4. Organiſation der Feld
arbeiter 5. das Fachblatt und die Preſſe; 6. Wahl ein tivKomitees. Die Anregung den Kongreß abzuhalten, o von 15
Ortſchaften aus.

Der Streik in Hamburg.
Ueber den Stand des Streiks iſt wenig Neues zu berichten. Es

verlautet, daß in der am Sonnabend ſtattgehabten Sitzung des
Arbeitgeber Verbandes rregte Debatten ſtattfanden. Die
Oppoſition gegen die Rheder wird ſtets bemerkbarer. Die Be
hörden ſind offenbar eifrig hemüht, alles zu thun, damit nur ja
die „richtigen“, „ſachgemäßen“, oder wie man das ſonſt nennt,
Berichte über den Streik nach außerhalb gelangen. Hierzu meldet
das offiziöſe Senatorenblatt:

Zur Vorbeugung der Wiederholung ähnlicher Vorkomm-niſſe, wie fie ſich im Jahre 1892 dadurch ereigneten, daß hieſige
Berichterſtatter auswärtiger Zeitungen völlig unrichtige und
entſtellte Meldungen über hieſige Zuſtände verbreiteten, wird
gegenwärtig von der Telegraphenverwaltung Kontrolle über
die von Berichterſtattern aufgegebenen Telegramme ausgeübt.
So wurde vorgeſtern abend die Annahme eines Telegramms
des Berichterſtatters einer Berliner Zeitung verweigert, da der

nhait erſichtlich erfunden war.“
ine Münchener Parteiverſammlung verpflichtete ſich am

Montag abend während der Dauer des Hamburger Streiks pro
Mann und Woche 50 Pfg. an die Ausſtändigen zu zahlen.Vier Herren der Geſundheits kommiſſion ne heute
nachmittag eine große Anzahl von Schiffer, und nach dem Bericht
eines der Herren hat man traurige Zuſtände dort angetroffen.
So mußte man z. B. am Amerika Kai beobachten, wie impor-
tierter re in engſte mit Baumwollenſaafmehl ge-
bracht und, um ihn in Fäſſer und Kiſten hineinzuquetſchen, mit
großen Gewichtsſtücken bearbeitet wurde. Die Koſt war durchaus
ungenügend. r der Logisſchiffe iſt man noch nichtppet dieſel en jetzt aus dem Freihafengebiet hinaus

dirigi und.Die Polizei wendet i Hauptaugenmerk dem Schutze der
Unternehmerintereſſen im Hafen zu und iſt deshalb da,
wo man ihrer bedarf, nicht zu entdecken!

Montag kamen im Hafen wieder fünf ſchwere und eine
größere Anzahl leichtere Unglücksfälle vor. Die
a des verunglückten Stauers Strauß iſt noch nicht ge
unden.

An demſelben Nachmittag revidierte die Geſundheitskommiſſion
den Hafen. Ueberaus traurige Zuſtände ſoll ſie vorgefunden
haben. Dte Maſſenquartiere wurden noch nicht beſichtigt, da
ein Schutzmann die Herren von der Geſundheits-
kommiſſion, trotzdem dieſelben Beamtencharakter
haben, aus dem Freihafengebiet hinauswies!

Diensta
größeren Geldbeträgen ſind bei der Streikkommiſſion
egangen: von der Naumannſchen Zeit 2000
amburger Vorſchußverein 1000 Mk., eine erhebliche Summe aus

Newyork und außerdem ſind mehrfach Gelder von auswärts
aviſiert, ſo von dem italieniſchen Bruderorgan Avanti, das
Sammlungen für die Hamburger Hafenarbeiter veranſtaltet.
Vorausſichtlich iſt ſchon heute oder morgen die Unterſtützung für
die nächſte Woche geſichert. Aber weitere Geldbeiträge
ſind noch ten notwendig, da ſich das Ende des

wieder ein

Ausſtandes abſolut noch nicht abſehen läßt.
Die SchleswigHolſteiniſche Volkszeitung erhielt aus Hamburg

folgendes Telegramm: Die Zuckerfabrikanten ſenden ihre
entlaſſenen Arbeiter nach Hamburg. Alle Arbeiterorgane wer
den erſucht, vor Zuzug ſtrengſtens zu warnen.

Jm V eh der bekannten großen r I 7 Firma UAle-
xander Jahn u. Ko., deren Jnhaber Herr R. E.
über den Hafenarbriterausſtand u. a. geſagt:

gezeitelt worden. Es iſt in dieſem Streik ſo viel gelogen worden,
daß es allerdings auf eine Lüge mehr oder weniger nicht an
kommt Die Wahrheit iſt aber daß die Führer vom Streik
re haben, daß ſie aber dem Willen der Arbeiter weichen
mußten.“

Auch dieſe Erklärung wird die bürgerliche Preſſe nicht hindern,
ihr Lügenhandwerk fortzuſetzen Zu dem Zwecke halten ſich ja die
bürgerlichen Blätter ihre Tintenkul.s.

Die Verſöhnung des

r t e aa en S

iſt wieder die volle Unterſtützung ge,ahlt. An

k., von einem

ahy iſt, wird
„Es wird vielfach

behauptet, der Streik ſei von den u r r Führern an

errn v. Egidy ſchreibt über da
Hamburer Streik: „Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Sympathien

h

Polizei Reminiszenzen.
(Fortſetzung.)

Sei dem wie ihm wolle: dieſe Liebesmühe für den Spitzel war
umſonſt; auch wenn der Unterſuchungsrichter gleich verbrecheriſcher
Handlungen fähig geweſen wäre, wie der Polizeirat ſi ihm hier
nach angeblich „vertraulicher Rückſprüche mit dem Herrn Ober-
ſtaatsanwalt“ zumutet, in dieſem Fall wäre es zu ſpät geweſen.
Schließlich waren ſolche Fälle damals für die Richter noch ſo neu,
daß z. B. der Reichsanwalt Hofinger in der Anklagebegründun

völlig auf die Attentatesbehauptungen des Lumpen Horſ
ützte und erſt der Ober Reichsanwalt von Seckendorff auf eine

r re Kritik des Verteidigers ſich zu dem Ausrufe veran-
aßt ſah:

„Wenn da Dinge vorgekommen ſind, die man an und für ſich
nicht billigen kann und die zu billigen auch nicht meine Abſicht
iſt ſo handelt es ſich doch nicht um den Spruch: der Zweck
heiligt das Mirtel, ſondern um das Geſetz der Notwehr.“
Auch das Reichsgericht nahm als erwieſen an, daß die Chemikalien

u Attentate gegen Rumpf und andere Polizeibeamte dienen
ollten, verurteilte denn auch die Angeſchuldigten zu insgeſamt

17 Jahren und 4 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren 3 Monaten
Gefängnis, ſah ſich aber, ohne Rumpff zu nennen, doch auch zur
e Verurteilung des ſchändlichen Lockſpitzelweſens ver
anlaßt:

„Ob ein ſolches Thun des Zeugen Horſch aus ethiſchen
Gründen ſich rechtfertigen läßt oder ob es ſich verbietet, das
gehört vor den Richterſtuhl der Moral, nicht von dieſen Ge
richtshof.“
Der „Richterſtuhl der Moral“ hat bekanntlich keine Exekutiv

ewalt; ſeine Urteile find nicht vollſtreckbar, und ſo ſehen wir, un
mmert um alle „moraliſchen Verurteilungen“ Lockſpitzel

und Lockſpitzeltreiben ihre Blüten weiter entfalten:
chröder, Wohlgemuth Jhring Mahlow und die ganze Ket'e

all die Jahre hindurch, bis die Ableugnung des LochkſpitzelsLützow in ihren Konſequenzen den Herrn arg ſe
von Tauſch in der Daumenſchraube des eneides ins tha v Zeug Zu
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3. Lockſpitzel, „Zentrumskandidat?“ und Preß-
offizioſus des Auswärtigen Amtes.

Welch geringe Wirkungen ſolche moraliſche Hinrichtungen haben,
wie ſie das Reichsgericht in ſeinem obigen Urteil an Horſch und
ſeinem Nährvater Rumpff vollzogen, dafür liefert Nachſtehendes
den beſten Beweis.
Mitten in die ſittliche Entrüſtung der bürgerlichen r über

die Enthüllungen der Tauſch Korruption in ihren eigenen Reihen
brachte die Kölniſche Volks Zeitung in einem Aruikel über die
Preßoerhältniſſe auf der Journaliſten Tribüne des Reichstages
folgende lehrreiche Bemerkungen:

„Leider muß es geſagt werden, daß Lützow nicht das einzige
bedenkliche Subjekt auf der Journaliſtentribüne war; es giebt
dort noch verſchiedene Exiſten zen von dunkler Vergangenheit, auf
die jeder Kundige mit den Fingern zeigt, die aber unentwegt
mit biedermänniſcher Ruhe auf ihren Klappſtühlen hocken bleiben,
als ob ihnen niemals in der Preſſe ein r vorgehaltenoder ihnen ſonſt ihr wahres Geſicht gezeigt worden wäre. Da
iſt z B. einer, der ſich gegenüber den Anſchuldigungen des
V.rwärts, früher Geheiwpoliziſt der Regierung geweſen und
einen „Genoſſen“ ins Zuchthaus gebracht zu haben, trotz wieder
holter Aufforderungen noch immer nicht genügend erklärt hat.
Er hielt es eines Tages für zweckmäßig, im Reichstage nähere
Anknüpfungen mit Zentrums Abgeordneten zu ſuchen, was ja
bei der Höflichkeit unſerer Parlamentarier nicht allzuſchwer iſt.
Man hal dies und jenes aus Kommiſſionen zu fragen, man
will etwas wiſſen über die Stellungnahme der Partei zu den
gerade ſchwebenden brennenden Fragen, und, womit man ſich
am beſten einführt, man hat irgend eine Neuigkeit zu
die den angeſprochenen Abgeordneten beſonders intereſſiert u ſ. w.
Genug, der Mann that, was er konnte, um Vertrauensmann
der Zentrumspartei z. werden vor Beginn der Sitzungen ging
er mit dem einen oder andern hervorragenden Mitgliede der
Partei in der Wandelhalle ſpazieren in ei gen Geſpräche, Aer
mitteilſam und wiederum reſpektvoll zuhörend, abends erſchien
er ſogar am Kneiptiſch des Zeutrums, ſpielte ſich dort als
wackern Katholiken auf und erbot ſich ſogar, wenn Not an
Mann ſein ſollte, ein bairiſches Zentrumsmandat übernehmen
zu wollen. Da fragte mich denn eines ſchönen Tages ein her
n bairiſches Zentrumsmitglied, ob ich einen Journaliſten Namens ſo und ſo kenne. 3 erzählte ihm von den um
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laufenden Gerüchten
entrumsmandat vorbei, und die angeknüpften

öſten ſich alsbald in „Wohlgefallen“ auf.“
Den Vogel

licher und lehrreicher Weiſe geſchildert wird, kennen unſere eſer
alle: es iſt der Verräter des eben im Zuchthauſe verſtorbenen
Neve, Herr Theodor Reuß! Wenn je einer mit moraliſchen
Rutenhieben zu Tode gepeitſcht worden iſt, ſo iſt es dieſer
„anarchiſtiſche“ Judas!
holt mit
vorſichtiger und gewitzter im letzten

nd ungleich ſeinem bibliſchen Vorbild hat er weder die
Mann

der hier von der Köln. m in ſo anſchau-

Er hat uns zwar deshalb ſchon wieder
lage bedroht, auch ſchon Klage erhoben, ſie aber al

Moment zurückg e

und da war es allerdings mit dem e
eziehungen

og rSaverlinge wieder von ſich geworfen, noch ſich einen Strick ge

kauft, um ſich auf dem Blutacker aufzuhängen: nein,

wonnen, alles nkt ivor auf der Journaliſtentribüne des Reichstages herum. Für
die Direktion des Reichstages und für ſeine Herren Kollegen von
der Feder ſcheint das Beſtreiten des l zu genügen,
denn ſie haben bisher nicht Mittel und
Zutritt zur Journaliſtentribüne zu verwehren.

Herr v. Köller iſt heute ein toter Mann aber am 21. Januar

ege gefunden, ihm den

1895, als er über Judas Reuß in der Umſturzkommiſſion etwas
allzu fiegesgewiß das bezeichnende Wörtlein hinwarf: „Reuß
könne freilich viel erzählen, er habe lange genug im warmen Neſt
ne da war er Polizeiminiſter und verfügte über Material
as ſeinem Ausſpruch erſt die richtige Bedeutung gab!

Und vielleicht gewinnt dies Wörtlein heute noch an Bedeutun
da man aus den Verhandlungen des Lützow Prozeſſes weiß,
welche Gegenſätze Male den mrpgtiſ chen Vertrauensmännern
der verſchiedenen Miniſterien damals zuſpitzten und wie ſie
gegenſeitig „Kraftproben“ veranſtalteten. Herr Theodor Reuß
verkehrte zu jener Zeit im Auswärtigen Amt als Berichterſtatterſowohl wie auch wenn wir nicht ſehr 24 berichtet ſind
el ggafrnich uit dem Adjutanten des damaligen Reichkanzlers,

em Major Ebmeyer.
Jm Prozeß LeckertLützow hat uns Geheimer Legations

rat Dr. Hamann, der jetzige Leiter de
wärten Amt, unter Eid eine feierliche Erklärung abgegeben, be
treffend den Verkehr von Journaliſten im Auswärtigen Amt.

Schluß folgt.

Zeit ge
ewonnen, denkt er ſich, und ireibt ſich nach wie

Preßbureaus im Aus



jedes unbefangen Denkenden die Seite der Arbeiter treten. Es
müſſen ſchwerwiegende Gründe ſein, die viele Tauſende mit Weib
und Kind veranlaſſen, mitten im Winter den mit Hunger
und Not aufzunehmen. Alle Verſuche, den Streik aus äußeren
u n herzuleiten, ſind r Dieſe Sympathien ſind wert-
voll, zew und tragen viel zum Ausharren im Lo fe bei,
aber ihre Wirkungen verflüchti, en ſich alter Erfahrung zufolge, ſo
ſobald die Reihen der Kämpfenden ins Wanken geraten ſind. Die
organiſatoriſche Widerſtandskraft dieſer Arbeitermaſſen hat auch

den Fe den etwas ungemein erendes, allein es
nur zu gewiß, daß ihre Wirkungen zwar
er für die Tage der Ruhe, oder, um es richtiger zu ſ

llſtandes ausreichen. Die Arbei
land verpuffen, weil es an feſten Organiſationen fehlt, die im

nde wären, etwaige Errungenſchaften dauernd feſtzuhalten, und
Kunſt lehren, bei den Friedensbedingungen nicht bloß an das
e, ſondern an das Morgen zu denken, d. h. Pfähle in die

lut des Wirtſchaftslebens einzurammen, welche feſten Halt bieten
und den 2Umäligen fufenghrwiger Aufbau einer beſſeren uft
ermöglichen. Die ſoziale Geſchichte Englands dagegen le
wei beachtenswerte Dinge: Erſtens, daß die großen Streiksſet eine der ökonomiſchen Entwicklung überhaupt wurden,

und, ob die Arbeiter nun en oder unterlagen, in der gewerk-vereinlichen und genoſſenſ aſllichen Bewegung bleibende Spuren

uns

hinterlaſſen haben. Zweitens, daß mit der Kräftigung der wirt-
chaftli Arbeiterorganiſationen die Streiks ſeltener geworden

d t anderen Worten: Die engliſche Arbeiterbewegung bend.
thätigt auch hierin ihren fortſchreitenden Charakter indes der
deutſche Arbeiterſtand in ſeinen Lohnkämpfen ſich ſtets im Kreiſe
herumdreht. Jn plötzlicher Aufwallung aus dem ſozialen Chaos
auftauchend, ſinkt er eben ſo ſicher nach Beendigung des Kampfes
wieder in das Chaos zurück. Dies wird auch in Hamburg der
Fall en rie es in Berlin bei den Konfektionsarbeitern der Fall
eweſen iſt.“

So weit die Verſöhnung. Der Verfaſſer überſieht, ſo bemerkt
dazu der Vorwärts, daß die engliſche Gewerkſchaftsbewegung viel
älter iſt, als die deutſche. Die deutſchen r aben
noch nicht die feſte Organiſation wie die engliſchen, aber ſie er
arken immer mehr. Und wir ſind T dem Hamburger
treik wird nicht ein Rückfall jin das Chaos“ folgen, ſonderndie Sache der Arbeiterorganiſation wird mächtig durch ihn ge

fördert werden.

Johales und Provimtielies
Halle a. S., 6 Januar 1897.

Der ſozialdemokratiſche Verein wird ſeine nächſte
Sitzung erſt in kommender Woche und zwar wie gewöhn-
lich am Donnerstag abhalten. Der Vorſtand des Vereins
glaubt, mit dieſer Anordnung den Wünſchen vieler Mit-
glieder entſprochen zu haben.

Für alle, die gern leſen. Soeben iſt auf dem
ParteiBüchermarkt das erſte Heft einer neuen Zeitſchrift
erſchienen, welche ſich Jn Freien Stunden betitelt. Die-
ſelbe erſcheint allwöchentlich im Verlage des Vorwärts und
ſtellt ihr Beſtreben dahin, für den billigen Preis von 10 Pf
dem Arbeiterpublikum eine gute Unterhaltungslektüre zu
bieten. Seit Jahren wird in unſerer Partei Klage darüber
gryrt daß für die Frauen und für die Jugend zu wenig

ſeſtoff geboten wurde, und daß deshalb die Schund-
litteratur in Arbeiterkreiſen viel zu viel Verbreitung habe.
Mit den Freien Stunden ſoll ein Verſuch gemacht wer-
den, dieſen Klagen zu begegnen. Wir hoffen, daß ſich die
mit prächtigen Jlluſtrationen ausgeſtattete Zeitſchrift in
Arbeiterkreiſen recht bald eines großen Publikums und ſomit
auch einer großen Beliebtheit erfreuen wird. Romane und
Erzählungen für das arbeitende Volk werden in den Spalten
dieſer neuen Zeitſchrift zum Abdruck gelangen. Zur Zeit
erſcheint der intereſſante Roman aus der großen franzöſiſchen
Revolution 1793 von Viktor Hugo, ein Meiſterwerk
voll packender Schilderungen und feſſelndem Jnhalt. Man
abonniert auf die Freien Stunden bei der Volks-
buchhandlung, Bölbergaſſe 1, oder bei der Poſt im Poſt-
zeitungskatalog für 1897 Nachtrag I 35373.

Aus dem ſtädtiſchen Haushalt. Die ſtädtiſchen
Mittelſchulen verlangen nach dem Voranſchlag für
nächſtes Jahr bei 180870 M. Ausgabe und 108 000 M.
Einnahme, 72 070 M. Zuſchuß. Faſt die geſamte Ein-
nahme ergiebt ſich aus dem Schulgelde der 3400 Schüler.
Die 2 Rektoren, 56 Lehrer und 13 Lehrerinnen beziehen
158 420 M. au Gehalt. Die Volksſchulen ſind mit
87 320 M. Einnahme und 484820 M. Ausgabe eingeſtellt,
ſo daß ein ſtädtiſcher Zuſchuß von 397 500 M. erforderlich
iſt. Der Staatszuſchuß bildet mit 61 450 M. den Haupt-
poſten unter den Einnahmen. Zu beſolden ſind 3 Rektoren,
20 erſte Lehrer, 145 Lehrer und 53 Lehrerinnen. Die Ge-
hälter, Penſionen, Vergütungen u. ſ. w. machen ziemlich
447 000 M. aus, für Unterrichtsmittel ſind 8885 M. ein-
geſtellt, für die Miete für Schulgebäude und Turnhallen
74055 M. Das Stadttheater erfordert 8290 Mark
ſtädtiſchen Zuſchuß, über 6000 M. weniger als in dieſem
Jahre. Der Schlachthof bilanciert in Einnahme und
Ausgabe mit 290 500 M.

Der Spitzel Normann-Schumann-Mundt, der
in dem Lützow. Tauſch-Prozeß eine ſo wenig beneidenswerte
Rolle geſpielt hat und ſeitdem die Welt mit Unſchuldsbe-
teuerungen beläſtigt, hat ſeiner Zeit für die Saale Zeitung
geſchrieben. Nach einem dieſer Tage in der Kölner Zeitung
veröffentlichten Artikel hat er im Geſpräch mit Herrmann
Friedrichs, bei dem er ſich unter falſchem Namen eingeführt
hatte, ſich als die rechte Hand des Grafen Walderſee be-
zeichnet und dann weiter geſagt:

„So erinnern ſich wohl der verſchiedenen Artikel in der Saale
Zeitung die im vorigen Jahre (1891) ſo viel Staub aufge-
wirbelt und der Regierung ſo große Verlegenheiten bereitet
haben Nun wohl, dieſe Artikel habe ich im Auftrage des
Grafen Walderſee geſchrieben, wie ſchon ſo manche andere,
an denen ſich die da oben vergebens die Köpfe einrannten.“

Es iſt zwar nicht unmöglich, daß der Spitzel mit ſeiner
Freundſchaft zu Walderſee zu Unrecht geflunkert hat, aber
daß er die Saale Zeitung zur Ablagerung ſeines Schuttes
benutzt hat, wird nicht bezweifelt werden können. Die frag-
lichen Artikel ſollen den Zweck gehabt haben, dem Aerger
Walderſees Ausdruck zu geben, daß „jüdiſche Einflüſſe“ ſeine
Ernennung zum Nachfolger Bismarcks verhindert hätten. Zu
dieſer Jagd die Steigbügel halten zu haben, darf die
SaaleZtg. ſich rühmen.

Nochmals die Krebsſchen Entlafſungsſcheine.
Wie uns mitgeteilt wird, haben auch ſchon in der Sitzung
am 10. Dezember, in welcher vor dem Gewerbegericht die
erſte Klage gegen Krebs verhandelt wurde, die Arbeiter
beiſitzer in der Bemerkung auf den Entlaſſungsſcheinen einen
ſchweren Verſtoß gegen die Gewerbeordnung erblickt. Sie
wurden aber überſtimmt, da ihnen die beiden Arbeitgeber

beiſizer und Stadtrat Winter als Vorſitzender gegenüber
ſtanden. Bei dieſer Gelegenheit mag bemerkt ſein, daß ſchon
mehrfach von den Beiſitzern die Beobachtung gemacht worden
iſt, Herr Winter ſei leichter geneigt, mehr den Standpunkt
der in einer Streitſache verwickelten Arbeitgeber zu vertreten,
als den der Arbeiter. Auch in der Sitzung am 10. Dezem-
ber äußerte Herr Winter: „Meine Herren, wir wollen ab-
ſtimmen wir kommen zu keinem ultate!“ Wir meinen,
wenn alle Streitigkeiten ſo leicht zu beurteilen wären wie
die, daß die Krebsſchen Entlaſſungsſcheine in ſchroffer Weiſe
egen die Gewerbeordnung verſtoßen und darum als unge-
etzlich zu erklären ſind, dann wüßte es im Handumdrehen

zu einem „Reſultater kommen können.
Jn der Berufungsverhandlung erzielte geſtern

vor dem hieſigen Landgericht Gen. Mannigel inſofern
einen weſentlichen Erfolg, als die wegen Beleidigung eines
Poliziſten es handelte ſich um die Glauchaer Affaire
vom Schöffengericht ausgeworfene Strafe von 500 M. bez.
100 Tage Gefängnis auf 1 Monat herabgeſetzt wurde.
Schneider Bockiſch, von dem der Bericht herrührte, wurde
zu 6 Wochen verurteilt. Das erſte Urteil hatte auf zwei
Monate gelautet.

Der Raubmörder Hering wird, wie mitgeteilt
wird, vorausſichtlich dem Schafott entgehen und zu
ſtrafe begnadigt worden. Als ſtrenger Feind des Kopf-
abhauens würden wir uns damit vollſtändig einverſtanden
erklären können, ganz abgeſehen davon, daß Hering doch nur
auf Verdachtsgründe hin verurteilt worden iſt, die weit mehr
als eine Lücke aufweiſen. Möchten nur auch alle anderen
zum Tode Verurteilten dem Henkerbeile entzogen werden,
denn das Köpfen iſt eine Strafart, über die unſere Zeit
ſchon längſt hinweggeſchritten ſein ſollte. Und glauben ge-
wiſſe Kreiſe des Köpfens nicht entbehren zu können, weil es
„abſchreckend“ wirken ſoll, ſo müſſen ſie darauf aufmerkſam
gemacht werden, daß erſtens dieſer Zweck allerwege nicht
erreicht wird und daß es zweitens doch eine ungeheuerliche
Maßnahme wäre, den einen zu köpfen, damit der andere
gewiſſe Verbrechen nicht begehen ſoll. Das wäre ebenſo
barbariſch gemein wie juriſtiſch unvernünftig. Aber freilich:
Die „göttliche Weltordnung“ kapitaliſtiſch bürgerlicher Kouleur
kann des geſetzlichen Mordes nicht entraten.

O kleb', ſo lang du kleben kaunſt. Nach einer
Entſcheidung des Reichsverſicherunsamtes brauchen die Jn-
validenrentner keine weiteren Beitragsmarken zu löſen, die
Altersrentner können dagegen ſich weiter verſichern, und
die Unfallrentner müſſen das thun, wenn ihre Rente nicht
wenigſtens 114.70 M. beträgt. Der Altersrentner ſoll dann
die Verſicherung weiterführen, wenn er mindeſtens ein Drittel
ſeines früheren Tagelohnes noch verdient.

Ueber Beſchlagnahmen von Neujabhrswitzkarten wußte der
hieſige General Anzeiger zu berichten. Und getreu ſeiner Manier,
der Arbeiterbewegung hinterrücks eins auszuwiſchen, wo er's unter
Beibehaltung ſeiner frommen Maske thun kann, nennt er nurdas Geſch ſt der Frau Sanow. Dort ſoll „eine Menge Neu-
jahrsgratulationen mit außerordentlich unſittlichen Aufſchriften
ezw. Bildern“ beſchlagnahmt worden ſein. Der Sachverhalt iſt

folgender geweſen. Am Vormittag des Sylveſtertages kam der
Poliziſt Nr. 122 in das Geſchäft der Frau Sanow und wollte
„für einige gute Witzkarten kaufen. Er fand aber „nichtsIdſſenbe Endlich nahm er drei Stück mit unter dem Vor

behalt, ſie nicht konvenierendenfalles wieder zurückbringen
dürfen. Er bezahlte die Karten ni t. Nachmittags gegen 6 Uhr
erſchien er wieder und wollte noch weitere Karten kaufen. Er
verlangte „etwas Kräftigeres.“ Auch die jetzt ihm vorgelegten
Karten befriedigten ihn nicht, doch ſuchte er ſich noch 9 Karten
aus und nahm ſie mit. Es find das Witzkarten des gröberen
Genres geweſen, bei denen aber gleichfalls von außerordentlich
unſittlichen Bildern“ bezw. Aufſchriften nicht die Rede ſein kann.
Auch dieſe Karten wollte der Poliziſt zurückbringen, wenn ſie ihm
nicht „konvenierten“. Auf die direkte Frage, ob er im amtlicher
Auftrage komme, erwiderte er, das ſei nicht der Fall, denn
ſonſt würde ein Kriminalpoliziſt kommen. Trotzdem erſchien er
nach einer halben Stunde wieder, gab 6 Karten zurück und ſagte,
die anderen 6 ſeien beſchlagnahmt. Uns ſollte es wundern, wenn
der Poliziſt als Unteroffizier er iſt erſt ſeit kurzer Zeit in
Polizeidienſten nicht ganz andere Sache gehört und vielleicht
ſelbſt erzählt hat, als die, an denen er jetzt Anſtoß genommen hat.
Wir ſind abgeſagte Gegner ſolcher witzig ſein ſollenden Nichtwitz-
karten Aber die alberne Prüderie, mit welcher der General Anz.
über einen Fall berichtet, über den er gar nichts Genauerts weriß,
iſt denn doch ſo abgeſchmackt, daß wir von der Sache Notiz ge
nommen haben.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Don-
nerstag geht das Schauſpiel „Der Hüttenbeſitzer“ (Le Maſtre de
Forges) nach ſeinem gleichnamigen berühmten Rowan von
Georges Ohnet Frankreichs und Deutſchlands in Szene. Frau
Louiſe Eyben vom Stadttheater in Riga gaſtiert darin in der
weiblichen Hauptrolle Claire. Die übrigen Rollen find mit den
Damen Frl. Scholtz, Heller Erlholtz und Hilm, ſowie den Herren
Geidner, Kramer, Lorenz, Lipowitz und Grünberg beſetzt. Für
das Gaſtſpiel der berühmten Primadonna Mme. Sigrid Arnold-
ſen ſind bereits zahlreiche Billetbeſtellungen, zum Teil von aus-
wärts, eingegangen, ſo daß, ebenſo wie bei dem letzten d Wpre
der Künſtlerin vor zwei Jahren, eine überaus rege Teilnahme
des Publikums zu erwarten ſteht. Jn betreff der kleinen Notizen,
die wir geſtern über Mme. Arnoldſen brachten, iſt noch nachzu-
tragen, daß dieſelbe vorgeſtern gelegentlich des Hofkonzertes in
Altenburg vom verzos von Sachſen- Altenburg ebenfalls die gol
dene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft erhalten hat.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Jm Thalia
Theater ſteht ein intereſſantes Gaſtſpiel in Ausſicht, indem es

errn Direktor Gluth gelungen iſt, das Ballett Perſonal des
Stadttheaters Leipzig (Soli und Corps, 16 Perſonen) unter per
ſönlicher Leitung des herzogl. ſächſ. Hofballettmeiſters Herrn Jean
Bolinelli für ein einmali es Gaſtſpiel zu gewinnen. Dasſelbe
findet am Donnerstag den 14. Januar cr. ſtatt. Herr Jean
Golinelli ſteht dem Hallenſer Publikum noch von dem Ballet
„Meißner Porzellan“ und Einſtudierung der „Puppenfee“ her in
gutem Andenken, und dwrire man dieſem Gaſtſpiel mit Spannung
entgegenſehen. Wie wir hören, kommen drei goße Ballet
Divertiſſements mit durchaus neuen Koſtümen und Requiſiten zur
Aufführung. Einen ausführlichen Bericht behalten wir uns noch
vor. Im Thalia Theater findet Donnerstag die erſte Auf-
e des hübſchen Luſtſpiels Der neue Stiftsarzt“ mit dem
geſamten Damenperſonal ſtatt. Der Freitag bringt eine Wieder
holung des Schönthanſchen Luſtſpiels Der Schwabenſtreich“.Walhallatheater Die rührige Direktion des beliebten
Spezialitätentheaters hat mit dem neuen Spielplan, den fie im
neuen Jahre auf ihre Bühne gebracht hat, einen vorzüglichen
Griff gethan. Aus dem alten Spielplan find nur zwei Piecen
übernommen, die auch im neuen Jahre ihre Wirkung und ihren
Reiz gewahrt haben. Es ſind dies die r der
pentin und Fantaſie Tänzerin Diamantina Vernici und die ex-

r iſtiſchen Burlesk Produktionen der beiden Klowns
orty und Bettle. Jm neuen Spielplan wäre wohl an erſter

Stelle die Baronin Eugenie von Rahden zu nennen, welche mit
ihren Pferden let und Czardas ganz eminente Reiterkunſtſtücke
auf offener Bühne darbietet. Ganz verblüffende Zaubereien und
Taſchenſpielerſtückchen führte Herr Hartmann aus. Mit jeder
nenen Vorführung wußte er das Publikum in immer grb

ier griff er n aus der Luft, dort
bereit ier einen vor glichen z EinerDame aus dem Zuſchauerraum nahm er u a 7

bei deren Werte

erſtaunliche Leiſtungen am dreifachen Reck produzierten. Der
ehenswerte, abwechslungsreiche Spielplan mit ſeinen

diesmal, wie immer, das Intereſſe des li

Nöte und Gegenſätze freudig an einem Werk des
der Einigung hiermit iſt die Kirche gemeint mitarbeiten;
namentlich aber dürfe man auf keinen Fall hinter den groß-
artigen Bauten der katholiſchen Kirche Wozu doch
der Konkurrenzkampf um Rettung der Seelen führt?

Glück an In Oſternienburg geriet der Schloſſer
Auguſt Maruſchek in das Getriebe einer Bohrmaſchine und zo
ſich dadurch eine ſchwere Verletzung der linken Hand zu. wur
einen 2 Meter hohen Abſturz brach ſich auf Grube Hermine

en riette der Bergmann Haaſe aus Beeſen das linke Schlüſſel
ein. Auf Grube Leopold brach e der Arbeiter Grob-

ſtich aus Wieskau den Arm. Auf dem Staßfurter königl.
Salzwerke wurde der rechte Unterarm des Salzmüllers H.tet ch von einem e und gebrochen.

edens und

en
linken Arm brach auf Grube Ne offnun g der Grubenarbeiter
Gühring. Die Verletzten en nach Halle in das Kranken
haus Bergmannstroſt geſchafft.

Trotha. Die gerichtsärztliche Unterſuchung der Leiche des am
Sylveſterabend tot aufgefundenen Arbeiters Thielicke aus Teicha
hat die bisherige Annahme zur Gewißheit werden laſſen, daß er
überfahren und dadurch getötet worden iſt, denn das Bruſtbein
war eingedrückt und eine Rippe hatte ſich in die Lunge gebohrt.

Naumburg. Wegen wiederholten Betruges wurde derFleiſcher eſelle Friedrich Wilhelm Eckel zu einer Gcſamtſtrafe von

ahr 6 Monaten Zuchthaus und 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Zeitz. Zu dem gemeldeten Sittlichkeitsverbrechen iſt zu be

richten, daß der Thäter noch nicht verhaftet iſt jedoch ſchon ein
Verhör zu beſtehen hatte. Er hat dem Vater des gemißhandeltenKindes Geld geboten, damit dieſer die Sache midt zur Anzeige

bringen ſollte.
eitz. Am 31. Dezember 1896 hatte unſere Stadt 25 388 Ein

wohner.
Zeitz. Das Gewerkſchaftskartell hat am Freitag abend ſeine

Sitzung in Meinecks Reſtaurant. Außer den Deligierten der ver
ben Branchen können auch organiſierte Arbeiter der Sitzung

eiwohnen.
Kleine Provinzial Chronik. Jn Querfurt wurden dem

Obſtbaumzüchter Dreßler von ruchloſer Hand 500 Stämmchen
ſeiner Obſtbaumſchule abgeſchnitten. Jn Sandersleben
wurde der Arbeiter Hecla von einem Pferde derartig vor den
Unterleib geſchlagen, daß er ſofort den Geiſt aufgab. Jn
Dingelſtädt kam es in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn
tag zu einer blutigen Schlägerei, wobei zwei Perſonen lebens-ge ähruch verletzt wurden. Jn Hin zdorf wurde die Dienſt
magd Wilhelmine Kieper von einem wütenden Bullen derart ver
letzt daß ſie ſchwere Verletzungen davontrug und ihre Ueberführung
in das Krankenhaus notwendig wurde. Jn Höhnſtedt wurde
am Sonntag der Amtsdiener Müller erhängt aufgefunden.
n Schraplau t ſich der Arbeiter Ulrich auf dem Boden
eines Hauſes. Jn Rötha wurde ein junger Mann unweit

des Bahndammes erſchoſſen aufgefunden.

Berſammiungsberichte.
t. Eiſenbahnarbeiter. An der am Sonntag, den 3. Januar

1897 im Engliſchen Hof ſtattgefundenen Generalverſammlung des
Vereins zur Wahrung der Intereſſen der Eiſenbahnarbeiter von
Halle und Umgegend beteiligten ſich 300 Mitglieder. Nachdem
der 1. Vorſitzende die Erſchienenen begrüßt hatte, erſtattete der
ſelbe einen kurzen Bericht über die Gründung eines preußiſchen
Eiſenbahnarbeiter Verbandes, welcher Zeugnis ablegt für die
Einigkeit, welche unter den Eiſenbahnarbeitern herrſcht. Die Auf-
nahme der neun Kameraden der 53. Bahnmeiſterei Landsberg
wurde von der Verſammlung Der Verein hatte bis
zum 1. Januar nach zweimonatlichem Beſtehen eine Mitglieder
ahl von 318 zu verzeichnen. Die Rechnungslegung des Kaſſenſührers ergab bis zum 1. Januar eine Einnahme von 534.70 M.,

eine Ausgabe von 9.90 M., mithin beſteht das Vermögen des
Vereins in 524.80 M. Nachdem die Rechnungen von den Kon
trolleuren geprüft und für richti S ſind, wurde dem
Kaſſierer von der Verſammlung Entlaſtung erteilt. Hierauf ge
langte die Petition, welche vor einigen Wochen an die Betriebs
Krankenkaſſe eingereicht worden iſt, aber bis jetzt ohne Antwort
blieb, zur allgemeinen Beſprechung. Es wurde beanſprucht, freie
Wahl des Arztes, Selbſtbezahlung der Medikamente und Heil-
mittel in den Apotheken durch die Erkrankten und das Recht, den
Betrag durch Einreichung der Rezepte von dem Krankenkaſſen-
vorſtand zurückfordern zu dürfen, da dieſes Verfahren für das
einzelne Mitglied und für die Kaſſe billiger ſei. Es wurde ferner
ein Fall eines lebhaft beſprochen, wonach die Kaſſe
für verabreichte Verbandsmittel demſelben 150 M. in Anrechnun
brachte. Da die Kaſſe zwei Drittel und die Mitglieder ein Dritte
der Koſten für Verbandémittel zu tragen haben, ſind die Ver
bandsmittel mit 4.50 M. berechnet worden. In einem andern
Falle hatte dasſelbe Mitglied die Verbandsmittel noch einmal
krcren erhalten. Beim Empfange erbot er ſich, dem Apo-
theker die Sache gleich zu bezahlen. Da brauchte er bei Bar
zahlung nur O. 75 M. zu entrichten. Es wurde in Vorſchlag
gebracht, ſpäter ein weiteres Geſuch an die Krankenkaſſe zu rich
ten, welches dahin lauten ſoll, daß bei eintretender Krankheit
ein Mitglied das ſieben Tage krank iſt, auch die drei erſten
bezahlt erhält. Ein Antrag, das Abſenden von Petitionen dahin
u beſchränken, und den Krankenkafſenvertretern anheimzugeben,
ei der Generalverſammlung für die Wünſche der Verſammlung

einzutreten. wird für ſo lange zurückgeſtellt, bis die Wahlperiode
der jetzigen Vertreter abgelaufen iſt, und der Verein aus der
Mitte des Vereins einen Vertreter gewählt hat, welcher voll und
ganz für unſere Intereſſen eintritt. Als Vertrauensmann für die
53. Bahnmeiſterei Landsberg wurde Kamerad Albrecht gewählt.
Eine Beſchwerde des Herrn Stations Vorſteher Scheel gelangte
zur Beſprechung. Herr Scheel hat die Agitation für den Verein
auf der Arbeitsſtätte in Es wurde ferner vegen daß

en,zwei Wagenſchreiber dieſelbe Arbeit verrichten mü die
rüher von ſechs Wagenſchreibern verrichtet worden iſt. Man

ten im Falle das Recht
n, da ja auch die Beamten angeblich

für ihre Vereine werben und ſogar
e auslegen. Es wurde noch mitgeteilt, daß mit dem1. Januar die enzzeit für die vom Beſte
ſteuernden Mitglieder abgelaufen itigt geren ſt

beſtritt dem genannten Vorge
zu einem derartigen Vorgehen,
während ihrer Dienſtzeit

iter ergab eine Einnahme von 25.35 Hi

i

s

auf entſv eine lebhafte Debatte über die Berichte, t dige
gen über die Vereinsſammlungen bringen. wurde



ſchloſſen, im GeneralAnzeiger weder Berichte noch Annoneen zu
veröffentlichen, da er gegen die rer ehandelt, und Be
e ihm zugegangen ſind, nicht vollſtändig

amehat. ertrauensmann für die r wurderad Eisfeld gewählt. Zum Schluß wurde auf das am 17. Ja
nuar ſeitens des Vereins ſtattfindende Vergnügen, beſtehend in
Konzert, Theater und Ball aufmerkſam gemacht.

Aue dem Reiche.
Berlin. Am 1. Oktober 1896 zählte die Stadt in ihrem Weich

bilde 23307 Häuſer, die mit 3615 Millionen Mark verſichert waren.
Die zehn Berliner Unfallſtationen haben während

des verfloſſenen Jahres 16 003 Perſonen erſte Hilfe gewährt gegen
11800 des Jahres 1895.

Berlin. Die Verhandlung gegen v. Tauſch findet in
den erſten des Februar ſtatt. Wie verlautet, werden etwa
30 Zeugen geladen werden.

erlin. Durch einen Meſſerſtich in die Bruſt verletzte
der Arbeiter Wilhelm Grunow ſeine Wirtin Bertha Diering
lebensgefährlich; G. hat die Flucht ergriffen.

Eherlottenburg. Voll ändig zerfleiſcht von einem
Wachthunde wurde in der Neujahrenacht der Nachtwächter Ed.
Strauch. Das Tier hat dem auf dem Rücken liegenden Manne,
der beide Fäuſte am Geſicht geballt hielt, den Unterleib aufge-
riſſen uno vollſtändig ausgefreſſen.

Leipzig. Beſchlagnahmt wurde auf Beſchluß des hiefigen
Landgerichts Nr. 41 der illuſtrierten Wochenſchrift Simpli-
erns. Die angegebene Nummer ſoll Gottesläſterungen ent

en.
Gotha. Eine rückwärts nähende Maſchine hat ein

z er Mechaniker zum Patent angemeldet. Der Erfinder ſteht
ereits mit der größten deutſchen Nähmaſchinenfabrik wegen Ver

kauf des Patents in Unterhandlung, ß
Neuftadt a. d. Haardt. Selbſtmord. Hier erſchoß ſich

der 42 jährige Weinhändler Philipp Exter.
Straßburg i. E. Ein Säbelduell fand dieſer Tage zwi-
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nerin. Der eine Duellant erhielt eine Armwunde, die mehr ſchmerz
haſt als gefährlich ſein ſoll. Die Zeitung Elſäſſer weiſt darauf
in, daß unlängſt w. zwei Proletariern ebenfalls des

Ewig Weiblichen ein Streit ausbrach, wobei der eine mit ſechs
Monaten Gefängnis beſtraft wurde, und meint, dem W
Ehrgefühl ildeter Raufbolde würden hoffentlich keine mil-
dernden Umſtände bewilligt, zumal nach den ſchönen Worten des
Rektors über das Duell.

Böllberger Mühle.
Ein Monat um den andern verrinnt, ohne daß

die Direktion der Böllberger Mühle die ihr ſo leicht zur
Hand ſtehende Gelegenheit benutzt, ſich vor der Oeffentlich-
keit zu rechtfertigen und den Nachweis zu erbringen, daß in
ihrer Mühle wirklich alles in der „muſterhaften Ordnung“
ſich befindet, in der Herr Kreisphyſikus Dr. Fieligt ſie ge-
funden hat, allerdings nachdem erſt ſo und ſo viele Wochen
vergangen waren, nachdem die Flockenſchönheiten enthüllt
worden waren. Die Herren Hildebrandt und Kaumann
halten das Publikum für viel ſchwerer von Begriffen als es
ift, wenn ſie meinen, durch das Verſteckſpiel laſſe ſich das
Publikum Sand in die Augen ſtreuen. So lange die Exiſtenz
des Flockenmehles nicht widerlegt iſt, ſo lange bleibt es bei
dem, was das Volksblatt geſchrieben hat, und es iſt durch
aus kein Kunſtſtück, mit Hilfe des Groben Unfug- Paragraphen
die Kritik totſchlagen zu laſſen. Das Publikum erfüllt nur
eine Pflicht gegen ſich ſelbſt, wenn es nach wie vor die
Augen offen hält und ſich die Geſchäfte merkt, die Böllberger
Mehl führen.

Brieſtaßen der Redaktien
Zur Beachtung. Ein Herr Dr. Didier behauptet,

in Schauſpielerkreiſen hat er ſich ſogar für den Theater
Rezenſenten unſeres Blattes ausgegeben. Wir erklären
hierauf, daß ſe7 Didier zu der Redaktion in abſolut keinem
Verhältniſſe ſteht. Es mag Mitte November oder
etwas u v ſein, als er ſich in der Redaktion
unter der e eines als Kunſtkritiker und
Jmpreſario vorſtellte, der hier vorübergehend Aufenthalt
genommen habe. Auf ſein Anerbieten wurde ihm geſtattet,
einige Theater-Rezenſionen zu ſchreiben. Nach ſehr
Zeit ſtiegen jedoch ernſte Bedenken gegen ihn auf, und die
Redaktion hat ſchon ſeit Anfang Dezember jeden Verkehr
mit ihm abgebrochen. Aus mehrfachen Gründen halten wir
uns für verpflichtet, dieſen Sachverhalt bekannt zu geben.

Redaktion des Volksblattes.
Ernſt Bericht erhalten.
Wettin. Mit Intereſſe geleſen. Gruß!
a ieſe Woche leider m möglich.L. S. Vor Veröffentlichung perſönliche Rückſprache nötig.

Quittung.
Für die Hamburger ſtreikenden Haferarbeiter:

Verband der Müller und verwandten Berufsgenoſſen Filiale
Halle) durch Gen. Raue als 3. Rate 10 Mk.

Von den Maurern von Halle u. Umgegend (2. Rate) 200 Mk.
Von der roten Katerkolonne in Herdersleben 0.80 Mk.
Von Holzarbeitern bei einer amerikaniſchen Auktion im „Gol

denen Hirſch geſammelt 3 Mk.
Für die Streikenden bei Krebs:

Von Holzarbeitern bei einer amerikaniſchen Auktion im „Gol-
denen Hirſch geſammelt 2.40 Mk.

Berichtigung: Aus Delitzſch muß es heißen: von der neu
gen Filiale des Metallarbeiterverbandes durch Raue

e zwei Studenten der hiefigen Umve ſität unter verſchärften
edingungen ſtatt. Die Urſache war ein Streit wegen einer Kell- er ſtehe mit der Redaktion des Volksblattes in Verbindung; Für die Redaktion verantwortlich: V. Salomon in Halle

GCGevwerkschaftskartell.
Sitzung

reitag den 8. Januar 1897 im Vereinslokal „Händelpark“.
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſtandes über die Thätigkeit im letzten

Halbjahr. 2. Kafſſenbericht. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Beſchlußfaſſung
über das Schema für die von den Gewerkſchaften zu erſtattenden Halbjahrs-
berichte. 5. Stand der Streiks, u. a.: Die Lohnbewegung der Buchdrucker in

Halle. Der Vorftand.General -Versammlung
der Ortskrankenkaſſe für Brauer und Müller

Freitag, den 8. Januar 1897, abends S Uhr, im
Reſtaurant zum „„Fiskeller“.

Tagesordnung1. Neu bezw. Wiederwahl der ſtatutenmaßig ausſcheidenden Vorſtandsmit

lieder. 2. Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der Jahresrechnung 1896
Antrag Bieler vetr. die Einführung freier Aerztewahl.

Halle a. S., den 30. Dezember 1896.
Der Vorftand Herm. Freyberg, Vorſitzender.

Arbeiter Bildungsvereinm.
Der Buchführungs Kurſus wird morgen Donnerstag

abend fortgeſegt.

Hässlersche Liedertafel.
Unſer Vereinslokal befindet ſich nicht mehr bei Herrn Dahblin,

ſondern in Reſtaurant zum letzten Dreier.
Der Vorſtand.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Aumeldung zur SFtammrolle. Die im Jahre 1877 geborenen Militär

pflichtigen haben fich im Militär-Bureau Schmeerſtraße Nr. 1. II, Zimmer Nr. 9,
u melden vormittags 9 1 und nachmittags von 3 bis 5 Uhr:Frettag den 15. Januar er. Jahrgang 1874 und event. ältere und vom Jahrgang

1875 diejenigen, deren Familiennamen mit
den Buchſtaben A H

Sonnabend den 16. Jan. vom Jahrg. 1875 mit Ja R undMontag I8. 1875 S beginnenDienstag 19. 16876 A—HMittwoch 20. 1876 Ja ODonnerstag 21. 18760 P S und22. 1876 T Z beginnenonnabend 23. 7 1877 A- DMontag 25. 1877 E— GDienstag 26. 1877Donnerstag 28. 187729. 1877 R S undonnabend 30 1877 T 3Z beginnen.Wer die vorgeſchriebene Anmeldung unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu
30 Mk. event. mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

Geſucht wird die unverehelichte Luiſe König aus Heidelberg.
Soeben erſchien:

Der wahre Jakob
Preis 10 Pf.Nr. 1.Neue Glühlichter.

Nr. 20. Preis 10 Pf.
Volksbuchhandlung.

6. Hammoe',

Uhrenhandlung,

Leipzigerstr. 42,
Großes Lager in:

Kegulateuren, en Mk. 12.
Taschenuhren, Sodränt Mk. 10.

Wecker Mk. 2.50.
Reparaturen

einſetzen Mk. 1. Glas 10
f., Zeiger 10 Pf., Schlüſſel 5 Pf.
m Akles unter Garartie m

Grüne Heringe
2 Pfund 15 Pſ.

Zu haben in der

Panorama
ſchſtr. 6. ſtr. 6.ieſe W rot wer erie: empfiehlt

Ein fettes Schwein zu verkaufen
Giebichenſtein gſtr 65.

Westindien.
St. Helena, Braſilien Jamafca Hafti Kuba

W. Dadenbostel.

Gewerkſchaftskartell Beitz.
Freitag den 8. Januar

P Versammlung
bei Meineck.

Tagesordnung: Verſchiedenes. Sämt
liche Liften müſſen bis dahin abge-
geben werden. Der Vorſtand.
Perburd deuntſgzer Hergleute

ahlſtelle Teuchern.
Sonntag den 109. Januar nachm. 4 Uhr

Steuertag im Gaſthof zur Sonne.
Das Erſcheinen ſämtl. Mitglieder iſt

erwünſcht. Neue Mitglieder werden auf-
genommen. Der Vertrauensmann.
froſe Turnersehaft, Weißenfels

Montag d. 10. Jan. aben' s 8 Uhr
General- Verſammlung

im Vereinslokal Zentralhalle.
Tagesordnung: Bericht des Vor

ſtandes Wahl eines Turnwarts. Wahl
weier Reviſoren. Anträge und Ver-ſchieden s. Zahlreiches und pünktliches

Erſcheinen wünſcht
Der Vorſtand.

Stadt- Theater in Halle
Direktion Hans julius Rahn.

Donnerstag den 7. Januar 1897
108. Vorſtell. 82. Abonn. Vorſtellung

Farbe: rot.
Der Hütt uheſitzer
(Le Maftre de Forges).

Schauſpiel in 4 Aufzügen v. G. Ohnet.

S den 8. Januar 1897
109. Vorſtell. 28. Vorſt. auß. Abonnemt

Einwaliges Gaſtſpiel von
Mme. Sigrid Arnoldſen.

Der Barbier v. Sevilla
Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini.

Ihalia- Theater
42 43.

Donnerstag
Der nene Stiftserzt.

Luſtſpiel in 4 Vkten von M. Günther.
Freitag:

Der Schwebenſtreich.
Walhalla-Thoater,

Direktion Rich. Hubert.
Neuer Spielplan
Die Baronin Eugenie von Rahden,

Schul Reiterin mit vier Pferden. Die
vier Mora's, pantomimiſtiſche Bra
vour Gymnaſtiker auf dem Reck. Meſſrs.
Corty u. Bettléè, exz. Burleskkomöd.
Herr Georg Hartmann, Zauberkünſt
ler. Die Geſchwiſter Hartmaun,

lluſioniſten. Mlle. Diamantine
ernieci, Serpentin und Fantaſie Tän

zerin. Die Geſchwiſter Thekla und
lexander Blanche, Original Ge
a Herr Georg Cor-des, r 7 und Charakter- Humoriſt.

hr. Ende gegen 11 Uhr.Beginn 8

Zirlicuus
Blumenfeld-Goldkette Corradini

Halle a. S, Reilſtraße.
Donnerstag den 7. Januar abent s 8 Uhr

Sport-Versteltung
mit recchhaltigem und gewähltem

lite Programm.
Nur noch drei Tage!

Die phänomenale Ballonfahrt
des Aeronaut.Pferdes, Blondin.“

Größte Attraktion der Gegenwart!
Original Erfindung des Herrn Direktor

Corradini.
Erſtes Auftreten

des kleinſten Jockey der Gegenwart,
Mr. NMeormonn Goldkette,

ſowie Auftreten ſämtlicher Künſtler und
Künſtlerinnen in ihren beſten Leiſtungen.

Neues Ballett-Divertiſſement.
Alles Nähere d. Tageszettel.

Preiſe der Plätze wie bereits bekannt.

F. A.

Geschäſtis-Kröſffaoung-
Einem geehrten Publikum ſowie werten

Freunden und geehrten Nachbarn die er
ebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen
age Vernhardyfſtraße 11 ein

R Viktualtien-Geschäft W
verbunden mit Flaſchenbierhandel
eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtes
Beſtreben ſein, bei billigſten Preiſen mit
nur guter Ware zu dienen.

Um gen igten Zuſpruch bittet

ICarl Ahrend.
Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt.
Wir empfehlen unſern Leſern die

neue Wochenſchrift

Jn Freien Stunden.
Romane und Erzählungen

für das
arbeitende Volk.

Preis pro Heft nur 10 Pf.
Zur Zeit erſcheint der kunſtvoll

und reich illnſtrierte Roman
1793 von Piktor Hugo

voll packerder Schilderungen aus
der großen franzöſiſchen Revolution.

Man abonniert bei der

Volksbuchhandlung
Bölbergoſſe 1.

Heft 1 iſt erſchienen.
v vvvv——S

Waſſerſtiefel W
paſſend zum Eisfahren, verkauft billig
J. Sterulicht, alter Markt 11

Schuhbvwaren,
dauerhafte Arbeit, billigſte Preiſe
A. Wetterling,
Filz-Schuhe,
Filz-Pantoffeln, W
Holz-Schuhe,

Gummi-Schuhe, T
We Auswahl, empfieuit

etterling,A.
Bierdruck-Apparate, Gae und

Waſſer-Anlagen, Reparaturen billigſt

ſtr ße 26.

Herm. Graegers achfolger
Aug. Hoske, Geiſtſtr. 55.

Täglich frische Brozein em-pfiehlt A. Voigt,Zeitz, Steinsgraben.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

Der Obige.
Getragene, aber gut erhaltene

affnerP ilz Stiefel Wverkauft billig s r
J. Sternlioht, alter Markt 11.

Dauerhafte Waſchgefäße verkauft
R. Katsoh, re 8Barbierlehrling ſucht, vevorzugt

wird der ſchon gelernt,
2 Beſſ. verf. Giesſer, Streiverſtr. 13.

Die Droguenhandlung

deſindet ſig jeht proviſsriſch bis Anfang Oktober 1897

große Alrichſraße 2
W im Fcäanuſe der Herren Gebrüder Zeiz.

Pat2z

Offeriere täglich friſche

Tafelbutter,
Roßlebener, im Stück à Pfd. 1.20
Feinſte Molkereibutter
Gr. Möhringer, im St. à Pfd. 1.10 .4

aus dem Faß 1.05 .4ff. Franktürter Kochwürstehon

foinsts Braunschweiger

Rot-, Leber- und Mett-Wurst
billigſt.

Corned beef
à Pfd. 60

Filiale der
Dampfmolkerei Roßleben.

A. Kühn
Dreyhauptſtraße 2. WAbreiß-Kalender,

Neue Welt-Kalender,

Payne-Kalender,

Wachenhuſen-Kalender,

GartenlaubenKalender

alle Parteiſchriften
empfiehlt die

Volksbuch handlung

Bölbergaſſe l.
Als tüchtiger und praktiſcher
Hauszimmoermann

mpfiehlt ſich
Alw. May, Saalberg 8, l.
Neues Sofa bill. z. v. Georgſtr. 13, p.

2 Wohnungen, St., K. K. u. Zubehör,
Vorderhaus part. u. 1 Tr., z. 1. April
z. v. Pr. 55 reſp. 54 Thlr. Beeſenerſtr. 3.
Eqghwarze Teckel-Hundin, braun

r entlaufen. Gegen gute
elohnung abzugeben

lbrechtſtraße 40, p.
2 Pferdedecken v. der Mansfelder bis

Herrenſtr. verlortn. Abzg. Königſtr. 20.
Tankſagnung.

Sage allen denen, welche meinem lieben
Sohne bei ſeinem Begräbnis das letzte
Geleit gaben ſowie für den reichlichenSinwerlhuug ſeines Sarges meinen

herzlichen Dank
H. Ehrockoy Friedrichſtr. 4. Emilie Brode.

Verſag und für die Inſerate verauſweortfic- Aguß Groß Deonck dw Halles n Genoſſe Buchteundeee S. S a b. S. Halle a. S.

ZBBHDWBBòboobu—wooooeooſcooo e

nacht

Nr.

Die
rat nic
rat ſch
drei A
ausſchr

tungenſiccher,

BGBevoll
ododder

Zu
nächſten

wollen
Jahr 1
den.
vativen
Schlitte

Nachtſch

veſterna
begange

Her


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1897
	Monat
	Tag
	Nr. 5.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






